
Gefragt ist Proskes Rat auch stets 
abseits der Matte. Drei Adoptivkin-
der zog sie groß, ihre Tochter ist Au-
tistin, dazu das Leben in fernen Kul-
turen – mit dieser Lebenserfahrung 
möchte sie auch Menschen coa-
chen. Zwischen Tür und Angel bei 
Kursen möchte Kerstin Proske das 
aber nicht machen, sondern in 
einem geschützten Rahmen. Ihre 
Gabe sei das „aktive Zuhören“, et-
was, das heutzutage im Alltag verlo-
ren gegangen sei. Zuhören, kleine 
Anstöße geben – den Anspruch, 
komplette Lebenswege neu zu ge-
stalten, habe sie nicht. Selbstverant-
wortlichkeit sei für sie wichtig, des-
halb gebe es auch keine Tipps von 
der Stange.

Der Studioname Meer Yoga er-
klärt sich fast schon selbst. „Ich liebe 
das Meer, bin ein Draußenmensch.“ 
An Nord- und Ostsee bietet sie in-
zwischen auch ihre Yoga-Kurse an – 
das können auch Gifhornerinnen 
und Gifhorner künftig als Kurztrip 
buchen. Im nächsten Jahr ist sogar 
eine einwöchige Yoga-Reise nach 
Malaga im Angebot.

Gifhorn: Meer Yoga Studio öffnet bald
Kerstin Proske aus Calberlah erfüllt sich einen Traum – Los geht’s im September

Gifhorn. Eine Unbekannte ist Kerstin 
Proske in der Region beileibe nicht. 
Die dreifache Mutter lebt mit der Fa-
milie seit vielen Jahren in Calberlah 
– seit rund zehn Jahren dreht sich im 
Leben der 58-Jährigen nicht alles, 
aber ziemlich viel um Yoga. Nicht 
nur mit ihrem Übungsprogramm auf 
dem Kletterturm des Tankumsees, 
auch mit Kursstunden im Verein 
oder der Mitorganisation am regio-
nalen Welt-Yogatag ist sie bekannt 
geworden.

Beim Indien-Aufenthalt entdeckte 
Kerstin Proske Yoga für sich
„Nun verwirkliche ich einen großen 
Traum und eröffne mein eigenes 
Studio in Gifhorn“, freut sie sich. Am 
31. August feiert sie mit Gästen den 
Start des neuen Lebenskapitels am 
Steinweg 67 im ersten Oberge-
schoss, ab 2. September legt sie los 
mit ihren Angeboten. Pilates und 
Hatha-Yoga-Stunden sind nur ein 
Teil dessen, mit dem Proske ihr eige-
ne Freude daran teilen möchte.

Von Andrea Posselt

Da geht ein Traum in Erfüllung: Kerstin Proske eröffnet am 1. September ihr 
Meer Yoga Studio im Steinweg in Gifhorn. Fotos: privat

Tödliche Schüsse am „Heidkrug“ in Wipshausen: 
Wer ermordete Artur Linzmaier? 

Cold Case: Vor 30 Jahren wurde ein Braunschweiger Bauunternehmer auf einem Parkplatz an der B 214 getötet

Die entstand übrigens eher zufäl-
lig. Mit der Familie lebte die heute 
58-Jährige einige Zeit in Indien. 
Zwangsläufig komme man dort mit 
dem Thema Yoga in Kontakt. Sport-
lich schon länger als Fitnesstraine-
rin unterwegs, früher rund 20 Jahre 
bei VW tätig, habe sie zur eigenen 
Überraschung „begriffen, was auf 

der Matte passiert, das macht etwas 
mit einem“. Entspannung, Deh-
nung, Achtsamkeit – an dieser Form 
fand die Calberlaherin Gefallen. Sie 
absolvierte eine Ausbildung zur Yo-
ga-Lehrerin. Spezialisiert hat sie 
sich auf Hatha-Yoga, auch Energy-
Yoga bietet sie in Gifhorn im Studio 
an. 

Als überzeugter „Draußenmensch“ wählte Kerstin Proske den Namen Meer Yo-
ga für ihr neues Studio.

mutlich stand der Täter direkt auf 
der Bundesstraße, als er die  Schüs-
se abgab.

Die Gastwirtin hat einen Opel 
Kadett beobachtet, der kurz nach 
der Tat den Parkplatz verließ. Die 
Ermittler suchen den Fahrer, der 
sich schließlich selbst bei der Poli-
zei meldet. Es ist eine Studentin, 
die mit der Tat nichts zu tun hat. 
Währenddessen kämpft Artur 
Linzmaier im Krankenhaus um 
sein Leben. Die Polizei kann ihn 
nicht mehr befragen, denn er er-
langt das Bewusstsein nicht wie-
der, bevor er zwei Tage nach der 
Tat stirbt.

Suche im beruflichen 
und privaten Umfeld
Die Suche nach dem Mörder kon-
zentriert sich nun auf das berufli-
che und private Umfeld des Opfers. 
Die Polizei findet heraus, dass der 
Bauunternehmer von seiner Fami-
lie getrennt lebte. Mit seiner Ex-
Frau lebte er in Scheidung und hat-
te sich gerade in eine Frau aus 
Polen neu verliebt. Einer von sei-
nen Mitarbeitern will ein Telefonat 
mitgehört haben, in dem sich der 
52-Jährige mit einem Auftragge-
ber am „Heidkrug“ verabredete. 

Doch sämtliche bisherige Auftrag-
geber des Opfers scheiden aus. 

Die Polizei wendet sich nun den 
Arbeitern zu, die in der Vergan-
genheit für den Getöteten tätig wa-
ren. Da viele aus Polen stammen, 
reisen die Ermittler dort hin. Aber 
auch wenn es gelegentlich Kon-
flikte gegeben haben soll – einen 
Verdächtigen für den Mord an Ar-
tur Linzmaier finden sie nicht. Die 
Bezirksregierung Braunschweig 
setzt eine Belohnung von 5.000 
Mark für Hinweise aus, die zur Er-
mittlung des Mörders von Artur 
Linzmaier führen.

Ermittlungen 2022 
wieder aufgenommen
1995 werden die Ermittlungen vor-
erst eingestellt. Im Februar 2022 
kommt erneut Bewegung in den 
Fall: Die Polizei rollte den „Cold 
Case“ (kalter Fall)  wegen neuer 
Spuren wieder auf. Denn da Mord 
nicht verjährt und sich die Krimi-
naltechnik ständig weiterentwi-
ckelt, können auch „kalte“ Mord-
fälle nach Jahrzehnten noch aufge-
klärt werden. 

In der ZDF-Sendung „Akzen-
zeichen XY ungelöst“ wird nach 
28 Jahren die Aufnahme eines An-

rufbeantwortes abgespielt.  Die Er-
mittler hatten im Museum für Kom-
munikation ein passendes Ab-
spielgerät für die alten Kassetten 
des Mordopfers gefunden und di-
gitalisieren lassen. 

Auf dem Band ist zu hören, wie 
sich eine „Frau Lomeier“  mit dem 
Opfer gegen 22 Uhr vor dem 
„Heidkrug“ an der Bundesstraße 
214 treffen wollte, um angeblich 
ein Geschäft zu besprechen. Die 
Stimme klingt verzerrt, sie könnte 
verstellt gewesen sein. Experten 
des Bundeskriminalamts halten es 
für möglich, dass sogar ein junger 
Mann die Stimme einer älteren 
Frau vortäuschen wollte. Schon die 
Peiner Kripo hatte 1994 ein wissen-
schaftliches Gutachten über den 
Anrufer in Auftrag gegeben. Er-
gebnis: Die Experten gehen davon 
aus, dass da tatsächlich ein junger 
Mann im Alter zwischen 20 und 
30 Jahren sprach.

Doch eine „Frau Lomeier“, für 
die sich der Bauunternehmer auch 
die Adresse „Am Marktplatz 17, 
Hildesheim“ notiert hatte, gibt es 
nicht. Name und Anschrift sind frei 
erfunden. Warum musste Artur 
Linzmaier sterben? Diese Frage 
bleibt, trotz neuer Hinweise, die 

nach der Sendung zu dem Fall ein-
gingen, unbeantwortet. Die ent-
scheidende Spur fehlt. Der „Heid-
krug“-Mord bleibt ein Rätsel. 

Cold Case „Heidkrug“-Mord: Bauunternehmer Artur Linzmaier (kl. Bild) wurde auf dem Parkplatz des Gasthauses „Heidkrug“ in Wipshausen von tödlichen Schüssen getroffen. Fotos: Archiv
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Tage nach der Tat 

starb Artur Linzmaier

Wipshausen. 30 Jahre ist es her, 
dass am 4. Mai 1994  Schüsse bei 
Wipshausen abgegeben wurden: 
Der Braunschweiger Bauunter-
nehmer Artur Linzmaier wurde 
1994 in seinem Auto vor der Gast-
stätte „Heidkrug“ getötet. Der bis 
heute ungelöste Fall wurde als so-
genannter „Heidkrug-Mord“ be-
kannt. Trotz einer Vorstellung des 
Falls in der ZDF-Sendung „Akten-
zeichen XY ungelöst“ blieb eine 
heiße Spur jedoch aus. Doch noch 
immer könnte der „Mordkommis-
sion Heidkrug II“ der Durchbruch 
gelingen. 

Artur Linzmeier lenkt seinen 
dunklen Toyota-Geländewagen 
am Abend des 4. Mai 1994 auf den 
Parkplatz des Heidkruges in Wips-
hausen. Kurz nach 22 Uhr fallen 
drei Schüsse. Gastwirtin Erika 
Blickwede hat sie gehört, ihr Mann 
und ihr Sohn werden davon ge-
weckt und stürzen aus dem Haus. 
An dem Toyota öffnet sich die Fah-
rertür. Artur Linzmaier ist von zwei 
Kugeln am Kopf getroffen und 
bricht blutüberströmt zusammen.

Schüsse aus 
nächster Nähe
Zusammen mit der Freundin ihres 
Sohnes unternimmt die Gastwirtin 
erste Rettungsversuche. Ihr Mann 
alarmiert die Polizei. Die ist wenig 
später an der Gaststätte an der 
B 214 und taucht den Parkplatz in 
gleißendes Scheinwerferlicht. Ge-
funden werden Patronenhülsen 
des Kalibers 22, flexibel in Pistolen, 
Revolvern und auch in Gewehren 
verwendbar. Die Ermittler sind 
überzeugt, dass die Schüsse „aus 
nächster Nähe“ abgegeben wur-
den, maximal aus fünf Metern. Ver-
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